
Holz und neue Techniken verändern Architektur
»Architektur-Forum« zeigt Holz als Baustoff mit System für individuell gestaltete Wohn- und Zweckbauten

Der der Architektur gewidmete Vor-

tragsblock des 26. „Internationalen

Holzbau-Forums (IHF)“ am 30. No-

vember 2022 in Innsbruck (Öster-

reich) stand unter dem Motto „Seriell

versus individuell“. Die Veranstaltung

ging der Frage nach, ob die Architek-

tur im modernen Holzbau möglicher-

weise unter die Räder kommt, weil se-

rielles Bauen die Individualität ein-

schränkt – dies auch vor dem Hinter-

grund einer weitreichenden Digitali-

sierung und Vorfertigung. Die andere

Frage lautete: Steckt vielleicht gerade

in dieser Entwicklung die Chance zu

Neuem und Besserem?

Das „Architektur-Forum“ in der Reihe

der Auftaktveranstaltungen am ersten

Tag des „IHF 2022“ bot fünf Vorträge.

Die Auswahl der Themen und die Orga-

nisation des Forums oblagen der Tech-

nischen Universität München (TUM) in

Kooperation mit dem Tiroler Architek-

turzentrum in Innsbruck. Moderiert

wurde die Veranstaltung wie gewohnt

von Hermann Kaufmann, einem welt-

weit bekannten Architekten (HK Archi-

tekten) aus Schwarzach (Österreich),

der für stringent durchdachte Holzarchi-

tektur mit viel zeitloser Schlichtheit

steht, und bis März 2021 Professor an

der Architekturfakultät der TUM war.

Die eingeladenen Referenten, darunter

einige in der Architektur- und Holzbau-

Szene bekannte Namen, gaben umfang-

reiche Einblicke, wie seriell geplante

Bauten zu individuell gestalteten Wohn-

objekten wurden und boten damit Ant-

worten auf die genannten Fragen.

Moderne Übersetzung eines

traditionellen Bauprinzips

Yves Schihin von Oxid Architektur

aus Zürich (Schweiz) schlug mit seinem

Vortrag „Casa di ringhiera – Interpreta-

tion des Verandatyps“ einen Bogen von

traditionellen Architekturformen zu

Neubauten bzw. von traditionellen

Bautypen zu deren modernisierten Va-

rianten von heute. Die „casa di ringhie-

ra“ (italienisch: Geländerhaus) war um

die Wende zum 20. Jahrhundert der

städtische Typ des sozialen Wohnungs-

baus mit offenen Galerien, die die Woh-

nungen in jedem Geschoss wie ein Lau-

bengang erschließen. Schihin zeigte an

verschiedenen aktuellen Projekten auf,

wie er diese Idee zeitgemäß abwandelte

und sie in seinen Entwürfen architekto-

nisch neu dachte. Er erläuterte das Prin-

zip unter anderem an der 2022 fertigge-

stellten Wohnüberbauung Waldacker in

St. Gallen (Schweiz). Dabei handelt es

sich um zwei langgestreckte, senkrecht

zum Hang platzierte und zweimal ge-

knickte Gebäuderiegel in Holzrahmen-

bauweise mit Hohlkastendecken, die

zwischen sich eine Grünfläche als Ge-

meinschaftsraum aufspannen. Dass die-

se als Verandahäuser bezeichneten

Bauten Bezug nehmen auf den oben ge-

nannten Archetyp der Geländerhäuser

im Tessin und der Lombardei bzw. auf

deren historische Laubengang-Typolo-

gie, erläuterte Schihin anhand der über-

breiten Veranden, die einerseits der Er-

schließung, andererseits als halbpriva-

ter Balkon dienen. Die Neuinterpretati-

on besteht in dem den Wohnungen vor-

gelagerten Raum, den die Bewohner in-

dividuell gestalten können. „So dient

die Veranda als ,Pufferschicht‘ zwi-

schen Wohnraum und öffentlichem (Er-

schließungs-)Raum. Sie schützt damit

die Privatsphäre und fördert gleichzeitig

die nachbarschaftliche Kommunikati-

on“, erläuterte Schihin die erweiterte

Funktion. Die Idee dieses „Filterraums

aus Holz“, wie Schihin die Neuinterpre-

tation seiner überbreiten Veranden mit

Balkon- bzw. Sitznischen bezeichnet,

nutzte er auch bei anderen Projekten.

Alle Bauten bieten zudem kompakte,

gut strukturierte sowie dank des

„durchgesteckten Wohnraums“ (Raum-

orientierung nach zwei Seiten) großzü-

gige Wohnungen, wie der Architekt an-

hand der Grundrisse aufzeigte. Sie er-

möglichen minimalen Flächenver-

brauch und damit auch einen geringen

Ressourcenverbrauch. Wie beim Arche-

typ könne auf diesem Weg zudem er-

schwinglicher Wohnraum angeboten

werden, resümierte Schihin sein Kon-

zept in Holzbauweise. Letztere bezeich-

nete er zudem als optimale Lösung in

Sachen Rückbaubarkeit und Wieder-

verwendung. Holz sei ein perfektes Ma-

terial für zirkuläres Bauen mit nach-

wachsenden Rohstoffen. In diesem Zu-

sammenhang erwähnte Schihin

schließlich auch, dass das Wohnbau-

projekt Waldacker im April 2022 mit

dem Schweizer „SNBS-Hochbau“-Zer-

tifikat mit Platin ausgezeichnet wurde

(www.snbs-hochbau.ch).

Vielversprechender Wandel

hin zu Holz als Baustoff

Matthias Sauerbruch vom Architek-

turbüro Sauerbruch Hutton aus Berlin

gab Einblicke in den Alltag eines pla-

nenden Architekten, der nicht nur, aber

sehr gerne mit Holz baut. Zum Holz

kam der Architekt, wie er sagte, über

Umwege, etwa durch die Auseinander-

setzung mit dem Thema Nachhaltigkeit

und nachhaltiges Bauen, dem er sich

aus Verantwortung seiner Profession

gegenüber widmete. Besonders wichtig

sei hier zu erwähnen, dass mit Holz pla-

nende Architekten in jedem Fall gute

Konstrukteure sein müssten, so Sauer-

bruch. In dem von ihm zusammenge-

fassten Papier „Was Holz verspricht“

trug er all jene Gedanken vor, die ihm

zum Thema Holz, dem vergangenen

und dem aktuelle Baugeschehen mit

dem natürlichen Baustoff eingefallen

sind. Dass Holz der Baustoff der Stunde

ist bzw. der natürliche Baustoff zu Be-

ginn des 21. Jahrhunderts weltweit eine

Renaissance erlebt, sei eindeutig zu be-

obachten.

Die Hinwendung zu erneuerbaren

Baumaterialien verdankt sich nicht nur

pragmatischen Abwägungen, sondern

scheint auch das Resultat eines neuen

Denkens zu sein. Nach der Entwick-

lung von Stahlbeton als letztem Höhe-

punkt neuer Baumaterialien im vergan-

genen Jahrhundert, würden heute im-

mer mehr Bauschaffende die Qualitäten

von Holz wiedererkennen, ist sich Sau-

erbruch sicher. Der Kreis vom Holz

über Stein, Stahl und Beton wieder zu-

rück zum Holz schließe sich derzeit.

Das liege jedoch nicht zuletzt auch an

der fast zwangsläufig veränderten Prio-

risierung was Einsatz, Verarbeitung und

Entsorgung von Baumaterialien betreffe

und im Resultat zur klimabedingten

Bauwende führe. Denn man dürfe nicht

vergessen, dass der Bausektor wesent-

lich zum CO2-Ausstoß beigetrage und

die Klimaveränderung wesentlich mit-

verursacht habe. Daher komme man an

dem kohlenstoffspeichernden Klima-

baustoff Holz zukünftig kaum mehr

vorbei. Der aktuelle Aufbruch sei dem-

nach Abbild der ökologischen Revoluti-

on allgemein. Dennoch beruhe die Bau-

wende gleichermaßen auf Rückbesin-

nung und Innovation.

Zudem reagiere Architektur immer

auf die Phänomene der Zeit, in der sie

entstehe. Unsere Zeit etwa müsse Ant-

worten auf eine drastisch zunehmende

Bevölkerungsdichte finden.

Ein paar dieser Antworten präsentier-

te der Berliner Architekt in Form von

Projekten aus seinem Büro, darunter

das Bürogebäude des Deutschen Bun-

destages auf dem Luisenblock-Areal in

Berlin und das Studentenwohnheim

„Woodie“ in Hamburg. Beides Beispiele

hocheffizient geplanter und systema-

tisch vorgefertigter mehrgeschossiger

Holzmodulbauten in großem Maßstab.

Als aktuelles Großprojekt nannte der

Architekt zudem das neue Wohnquar-

tier „Benjamin Franklin Village“ in

Mannheim, das auch einige Holzbauten

umfassen wird.

Mit digitaler Entwurfsmethode

zu neuer Architektursprache

Unter dem Titel „Holzbau digital den-

ken“ stellte Prof. Dr. Achim Menges

vom Institut für Computerbasiertes Ent-

werfen und Baufertigung (ICD) an der

Universität Stuttgart vor, wie integrati-

ves computerbasiertes Planen und Bau-

Die Wohnbauten Waldacker in St. Gallen (Schweiz) sind – anders als sonst üblich – senkrecht zum Hang platziert. Dass die
Gebäuderiegel zweimal geknickt sind, nimmt ihrer Länge die Wucht. Die lebendig gestalteten Fassaden auf der einen und die
vorgelagerten Veranden, Galerien und Treppenhäuser auf der anderen Seite geben den Gebäuden einen individuellen Cha-
rakter. Fotos: René Dürr, Zürich (3)

Der nach zwei Seiten orientierte Wohnraum wirkt großzügig
und luftig. Die Veranda, die jeder Wohnung vorgelagert ist,
dient als Wohnraumerweiterung und Sitznische ...

... und wirkt wie eine Pufferzone zwischen den Wohnberei-
chen und der davor verlaufenden, öffentlichen Erschlie-
ßungszone.

Explosionszeichnung der einzelnen Schichten des Bausystems der Hohlkassetten,
die die Schale des „Buga“-Pavillons bilden. Gut zu erkennen: Die Ausfräsungen
der Ränder (Fingerzinken), die über die Verzahnung die form- und kraftschlüssige
Verbindung herstellen. Grafik: ICD ITKE

Montage der Segmentschale im freien
Vorbau: Die einzelnen Hohlkassetten
fügen sich wie Puzzleteile ineinander
und sind so formstabil, dass kein Mon-
tagegerüst erforderlich war. 
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Maximale Spannweite bei minimalem Materialeinsatz: Mit einer Spannweite von
30 m bei nur 38 kg/m² Gewicht demonstriert die doppelt gekrümmte Holzschale
des „Buga“-Pavillons die Möglichkeiten digitaler Technologien und deren struktu-
relle Leistungsfähigkeit. Die „gelochten“ Segmente boten zudem eine optimale
Akustik bei der Nutzung des Pavillons für Konzerte. Fotos: ICD ITKE (2)
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Am 15. Dezember 2022 fand in Landau

an der Isar die Jahresmitgliederver-

sammlung der Forstlichen Vereinigung

Niederbayern (FVN) statt, die mit etwa

100 Teilnehmern sehr gut besucht war.

Die FVN sieht sich als als verlässlicher

Partner ihrer 24 Forstlichen Zusam-

menschlüsse. Sie setzt sich für konse-

quente Umsetzung der Thematik Wald

vor Wild ein – und für die Korrektur

der RED-III-Beschlüsse.

»Die Großsäger haben sich in den letzten Jahren das Selbstvertrauen geholt, die Märkte beliebig gestalten zu können«

FVN betont Notwendigkeit des Zusammenhalts

Ein Höhepunkt der Veranstaltung war

die Auszeichnung von Georg Huber,

dem Vorsitzenden der Forstwirtschaftli-

chen Vereinigung (FV) Niederbayern,

mit der „Goldenen Ehrennadel“ des

Bayerischen Waldbesitzerverbands (vgl.

HZ Nr. 51/52 vom 23. Dezember 2022).

In seiner Laudatio würdigte Präsident

Josef Ziegler die Verdienste Hubers, der

seit 28 Jahren Vorsitzender der FBG Ai-

gelsbach und seit 21 Jahren Vorsitzen-

der der FV Niederbayern ist. Neben den

vielen weiteren Funktionen, in denen er

sich ehrenamtlich einsetzt, würdigte der

Präsident des Bayerischen Waldbesit-

zerverbands besonders Hubers Einsatz

für das Waldeigentum. Feste Bestand-

teile seines Wirkens seien die forstpoli-

tischen Waldspaziergänge oder die

waldpolitischen Frühstücke mit Man-

datsträgern, bei denen Politiker über

aktuelle Probleme des Privatwalds in-

formiert werden.

Huber informierte denn auch über

den aktuellen Stand bei der FVN. Dr.

Stefan Schaffner, der mit großem Enga-

gement als forstlicher Berater vom Amt

für Ernährung, Landwirtschaft und

Forsten Regen der FVN zur Seite stand,

sei leider erkrankt und werde zudem

künftig neue Aufgaben an der LWF in

Freising übernehmen. „Ich möchte hier

an dieser Stelle für seine gute, langjähri-

ge Zusammenarbeit danken und hoffe,

dass er bald wieder gesund wird.“ An

seine Stelle tritt als forstlicher Koordi-

nator Klaus Stögbauer. Auch hier klap-

pe die Zusammenarbeit sehr gut. Weiter

berichtete Huber, dass die beiden Sor-

tierbeauftragten der FVN, Elena Mühl-

bauer und Mathias Kromer, nach der

Corona-Pandemie in diesem Jahr wie-

der in die Sägewerke durften.

Der Vorsitzende berichtete davon,

dass es im Mai ein Gespräch mit dem

EU-Abgeordneten Manfred Weber zum

Thema Flächenstilllegung im Wald ge-

geben habe. Auch wegen des „unglück-

lichen Beschlusses zu RED III“ habe

man mit Weber mehrmals gesprochen,

mit der Forderung, den Beschluss unbe-

dingt nachzubessern bzw. rückgängig

zu machen. Engen Kontakt zur bayeri-

schen Forstministerin und den Spitzen-

beamten pflege man über die Sitzungen

des Forstlichen Beirats. „Hier können

wir an höchster Stelle unsere Anregun-

gen einbringen.“

Weiter erklärte Huber: „ 2022 war ein

Jahr, das sicherlich ein besonderes in

der Geschichte sein wird. … Der Über-

fall auf die Ukraine am 24. Februar

durch Russland bringt verheerende

Folgen für den Rohstoffmarkt. Es gibt

aber auch ein paar gute Nachrichten

für uns Waldbauern: Der Freistaat Bay-

ern unterstützt uns beispielhaft mit

über 100 Mio. Euro an Zuschüssen aus

dem Forstministerium. Kein Bundes-

land gibt mehr als Bayern für den Wald

und seine Besitzer aus. Hierfür vielen

Dank.“ Es gebe auch das neue Förder-

programm des Bundes „Klimaangepass-

tes Waldmanagement“. Dieses Förder-

programm mit seinen zwölf Kriterien

werde unterschiedlich von den Waldbe-

sitzern angenommen. „Jeder Waldbesit-

zer soll selbst entscheiden, ob er es be-

antragt, oder nicht, da jeder ja andere

Verhältnisse hat.“

Anschließend erläuterte Huber die

Holzmarktsituation: „Erfreulich hat sich

im Jahr 2022 der Holzpreis entwickelt.

Ausgehend von einem katastrophalen,

unterirdischen Preis von 30 Euro/Fm im

letzten Jahr, haben wir jetzt wieder stabi-

le Preise von über 100 Euro/Fm, was

aber bei weitem nicht den wirklichen

Wert unseres besten Rohstoffes Holz wi-

derspiegelt.“

Und weiter: „Durch den hohen An-

stieg der Preise für Öl, Gas und Strom

hat sich der Preis für Holz zur thermi-

schen Verwertung entsprechend er-

höht. Die Waldbauern haben ihr Holz

lieber ohne ihre WBV als Brennholz

verkauft. Das hatte und hat noch Kon-

sequenzen für den Papierholzmarkt.

Denn für damalige 28 Euro/Rm als Pa-

pierholzpreis gab es logischerweise

kaum mehr Bereitstellungen für die Pa-

pierindustrie. Wir konnten im Oktober

die Preise auf etwa 42 Euro/Rm erhö-

hen. Dadurch hoffen wir, dass die Ver-

marktungsschiene für das Papierholz

wieder in die Gänge kommt. Durchfors-

tungen für unseren Waldumbau sind ja

dringend notwendig. Der Vertrag läuft

aber bereits Ende Januar 2023 aus.“

Weiter berichtete Huber, die Abnehmer

taktierten sehr vorsichtig. In diesen tur-

bulenten Zeiten sei es jedoch wichtig,

„dass wir zusammenstehen und zusam-

menhalten, denn nur gemeinsam sind

wir stark.“

Man habe seit August einen neuen

Abnehmer, die Firma Drevo. Diese ex-

portiert Holz nach China, erfreulicher-

weise Sortimente wie z. B. Käferholz

und überstarkes Holz, „die von unseren

heimischen Abnehmern nicht gerne ge-

kauft werden und damit auch schlecht

bezahlt werden“, so Huber

Im Waldbau treffe man langfristige

Entscheidungen, um den Klimawandel

aktiv anzugehen: „Ich bin der festen

Überzeugung, dass für einen Waldum-

bau zwingend angepasste Wildbestände

vorhanden sein müssen. Daher begrüße

ich nachdrücklich das Forstliche Vege-

tationsgutachten, das 2024 wieder

durchgeführt werden wird“.

Huber betonte: „Wir müssen alle zu-

sammenhalten und an einem Strang zie-

hen, und zwar in die gleiche Richtung.

Ich bitte weiterhin um eure Unterstüt-

zung für die FVN, denn nur dann blei-

ben wir auch eine starke FV. Dank die-

ser Unterstützung werden wir von Ge-

schäftspartnern, Politik und Verbänden

ernst genommen, wovon Sie alle auch

profitieren. Die Ziele unserer Arbeit

sind sicherlich keine Eigeninteressen,

sondern es geht um unseren Wald, um

unser Eigentum und die Interessen der

Waldbauern.“

FVN-Geschäftsführer Bernhard Biel-

meier erklärte bei der Vorstellung des

Geschäftsberichts: „Die aktuellen

Kennzahlen unserer Mitgliedervereini-

gungen entwickeln sich sehr positiv!

Die Waldprämie mit Hinzugewinnung

neuer Mitglieder und die Aktualisierung

aller Mitgliedsflächen hat hier einen

Entwicklungsschub beschert.“ Die

durch die FVN vertretenen 24 Waldbe-

sitzervereinigungen und Forstbetriebs-

gemeinschaften hatten im Geschäfts-

jahr 2021 39 650 Mitglieder, die Mit-

gleidsfläche in der FVN betrug

240 000 ha. Knapp 61 % der Mitglieds-

betriebe sind kleiner als 5 ha. Im Ge-

schäftsjahr 2021 wurden über die FVN

knapp über 700 000 Fm vermarktet, im

Jahr davor waren es fast 1 Mio. Fm. Im

Durchschnitt vermarkte man seit 2009

jährlich etwa 800 000 Fm über die FVN,

davon im Schnitt knapp 360 000 Fm

über Rahmenvereinbarungen.

Im Juli und August habe man sehr

wenig Niederschläge gehabt, ab Juli sei

ein verstärktes Käferaufkommen zu ver-

zeichnen gewesen. Hinzu kamen eine

Reihe regionaler Sturmereignisse, eine

marktbeeinflussende Wirkung hätten

die Schäden aber nicht gehabt. „Trotz-

dem wurden die Preise Mitte des Jahres

abnehmerseits deutlich reduziert.“

Gleichzeitig seien von Januar bis Sep-

tember 2022 die Umsätze der deutschen

Sägeindustrie im Vorjahresvergleich um

13 % auf 5,8 Mrd. Euro gestiegen. Biel-

meier kommentierte: „Die Großsäger

haben sich in den letzten Jahren das

Selbstvertrauen geholt, die Märkte be-

liebig gestalten zu können.“ Die Schere

zwischen den Preisen für Fichten-

stammholz und Fichtenschnittholz

klaffe immer noch zu weit auseinander.

Die Waldbewirtschafter erhielten

mehr oder weniger nur ein „kleines

Stück“ vom großen „Wertschöpfungs-

kuchen“. Ein Holzpreis von „um die

100 Euro/Fm“ reiche bei weitem nicht

aus, um den eingetretenen Kaufkraft-

verlust der letzten Jahre, insbesondere

jedoch die hohe Inflationsrate der letz-

ten zwölf Monate, auszugleichen. Gold-

gräberstimmung habe im Energieholz-

markt geherrscht, nicht zuletzt durch

private „Panikkäufe“, so Bielmeier.

Präsident Josef Ziegler (links) überreichte dem FVN-Vorsit-
zenden Georg Huber die „Goldenen Ehrennadel“ des Bayeri-
schen Waldbesitzerverbands. Fotos: FVN

Die FVN begrüßte die Vertreter der 24 Zusammenschlüsse,
die sie vertritt, und eine Reihe von Gästen, u. a. aus dem Be-
reich der Geschäftspartner und der Forstverwaltung. 

en funktioniert, und welche Formen

diese Art des Entwurfs hervorbringen

kann und schon hervorgebracht hat.

Zunächst klärte er den Begriff der Digi-

talisierung, da die übliche Auffassung,

was darunter zu verstehen sei, in die fal-

sche Richtung weise – zumindest in

Hinblick auf das ICD und dessen An-

sätze. So werden digitale Technologien

„zumeist als eine rein technische Ent-

wicklung mit dem Ziel der Effizienzstei-

gerung und Automatisierung interpre-

tiert“, weiß Menges und ergänzt: „Der

Begriff der Digitalisierung suggeriert,

dass der Einsatz digitaler Technologien

im Wesentlichen darauf abzielt, vormals

analoge Methoden, Prozesse und Syste-

me zu digitalisieren.“ Dies ist aktuell

zwar durchaus das, was die meisten Pla-

ner und Holzbauunternehmen erfolg-

reich tun, sie bleiben damit aber dem al-

ten, tradierten Planen verhaftet. Dass

sich jedoch durch diese digitalen Werk-

zeuge gerade für den Holzbau zahlrei-

che Möglichkeiten für material- und

formeffiziente Konstruktionen und da-

rüber hinaus auch für besondere Archi-

tekturen bieten, ist den meisten Planern

noch nicht bewusst. Genau diesem Feld

widmet sich das ICD.

Vor diesem Hintergrund ging Menges

auf die interdisziplinäre Methodik des

sogenannten Co-Designs im Holzbau

ein, das beim Entwurf beispielsweise

Materialeigenschaften und bauphysika-

lische Eigenschaften ebenso berück-

sichtigt, wie die Geometrie einer Form,

was in der Summe wiederum Einfluss

auf die Tragwerksplanung, die Bauteil-

ausführung und -optimierung, die digi-

Holz und neue Techniken verändern Architektur
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tale Vorfertigung und das robotische

Bauen vor Ort, also die Montage, und

noch vieles mehr hat.

Menges selbst beschreibt Co-Design

unter anderem auch so: „Planungsme-

thoden, Bauprozesse und Bausysteme

werden parallel und in ständigem rezi-

prokem Austausch entwickelt.“ So las-

sen sich laut Referent von Beginn an di-

gital gedachte Innovationen im Bauen

umsetzen. Er zeigte in diesem Sinne

entworfene und gebaute Projekte, da-

runter das „IBA“-Prototyphaus, den

„Buga“-Holzpavillon (https://youtu.be/

zzo E5Xbnso0) und den Urbach-Turm.

Mit seinen Erläuterungen, wie die ein-

zelnen Bauwerke entstanden sind, ver-

deutlichte er die Herangehens-, Ent-

wicklungs- und Bearbeitungsweise.

Die beeindruckenden Ergebnisse

machten die Potenziale von Co-Design

prototypisch klar.

„Alle Erkenntnisse aus den genann-

ten Projekten fließen in die Themen-

schwerpunkte des DFG-Exzellenzclus-

ters „IntCDC“* an der Universität Stutt-

gart ein, wo derzeit digitale und integra-

tive Methoden, Systeme und Prozesse

für den Holzgeschossbau erforscht wer-

den“, ließ Menges sein Publikum wis-

sen und gab Einblicke in erste Entwick-

lungen von adaptiven, flexiblen, digital

geplanten und gefertigten Holzleicht-

bau-Geschossdeckensystemen, die dem

Holzbau zukünftig neue Bautypologien

eröffnen könnten.

Handwerk und Hightech

in der Holzbauarchitektur

„Zwischen Tradition und Hightech“

lautete der Vortrag von Søren Linhart

von Seiler Linhart Architekten aus Lu-

zern (Schweiz). Dabei nahm er Bezug

auf das Spannungsfeld zwischen dem

traditionellen, handwerklichen Bauen

mit Holz auf der einen, und den heuti-

gen technologischen Möglichkeiten auf

der anderen Seite. Wie Tradition und

Hightech sich so ergänzen können, dass

hochwertige und ansprechende Holz-

bauarchitektur – auch mit der erforder-

lichen Energieeffizienz – herauskommt,

zeigte Linhart an zahlreichen Projek-

ten. Darunter befand sich der Umbau

eines denkmalgeschützten Gebäudes

ebenso, wie ein neu gebautes Einfamili-

enhaus, eine Werkhalle und ein mehr-

geschossiger Bürobau. Alle wirkten in

sich stimmig und ästhetisch, sowohl im

Gesamteindruck, als auch im Detail.

Der Architekt zeigte auf, wie er bei den

Entwürfen projektspezifische Lösungen

entwickelte und gleichzeitig so auf das

Vorhandene – sei es der Bestandsbau

oder die Umgebung – eingegangen ist,

dass das Erscheinungsbild der Gebäude

logisch und sie in ihrer Proportionalität

gut austariert wirken. Dies zeigt sich et-

wa bei der bereits elf Jahre alten Werk-

halle der Firma Küng in Alpnach

(Schweiz). So sieht man der 38 m brei-

ten und 78 m langen Halle ihre Größe

nicht an, da die Gestaltung der Fassade

den Maßstab optisch geschickt verän-

dert: Als Hommage an die Holzbautra-

dition erhielt sie unten eine Bekleidung

aus riesigen Schindeln, die übereck ge-

nau verzahnt sind, darüber hinaus ra-

gen CNC-gefräste Holzlamellen schräg

bis zur Traufe und kaschieren, dass das

Dach etwa 2 m weit auskragt, um die sä-

gerohen Schindeln vor der Witterung zu

schützen.

Individuelle Gestaltung seriell

vorproduzierter Einheiten

Mit seinem Thema „Auf dem Weg

zum Seriellen“ beleuchtete Dieter Wis-

sounig von Dieter Wissounig Architek-

ten aus Graz (Österreich) eine Vielfalt

von Gebäudetypen, die sich trotz wie-

derholender Bauteileinheiten sehr indi-

viduell gestalten ließen. Da der vor drei

Jahren angefragte Vortrag coronabe-

dingt erst zum „IHF 2022“ zum Zug

kam, waren auch die vorgestellten Pro-

jekte bereits einige Jahre alt, wie Wis-

sounig anmerkte. Dies minderte jedoch

nicht ihre gelungene Gestaltung und

Aussagekraft. Bei den vorgestellten Ge-

bäuden, darunter das Altenwohn- und

Pflegeheim in Steinfeld (2005), das Pfle-

geheim Erika Horn (2015) sowie das

Gesundheitszentrum Josefhof (2019),

beide in Graz, fiel auf, dass Licht und

Außenbezug durch Innenhöfe oder Ge-

bäudeeinschnitte immer wieder wichti-

ger Bestandteil und prägendes Element

der Bauten sind, die ihnen neben dem

überwiegenden Einsatz von Holz den

besonderen Charakter verleihen.

Susanne Jacob-Freitag, Karlsruhe

Die Werkhalle der Firma Küng in Alpnach (Schweiz) ist 78 m lang und 38 m breit.
Die Fassadengestaltung aus großformatigen Holzschindeln unten und CNC-ge-
frästen Holzlamellen oben relativiert optisch die recht große Auskragung des
Dachs. Foto: Seiler Linhart Architekten

*) www.intcdc.uni-stuttgart.de/de/:

Die Universität Stuttgart hat 2019 ihren

neuen Exzellenzcluster „Integratives com-

puterbasiertes Planen und Bauen für die

Architektur-IntCDC“ gegründet. Mit einer

Förderdauer von zunächst sieben Jahren

ist ein Exzellenzcluster die bedeutendste

und umfangreichste Förderung der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft (DFG).

Zum ersten Mal wurde ein Exzellenzclus-

ter für das Fachgebiet Architektur verge-

ben. Der Exzellenzcluster „IntCDC“ trägt

dazu bei, ein international sichtbares For-

schungszentrum zu etablieren.


